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I Charakteristik Nach AusschluC der Pcridinea sind die p a r a s i -
t i s c h e n F l a g e l l a t e n , die wir teils im D a r m , teils im B1 u t e 
ihrer Wirte antreffen, durchweg farblosc Formen, die keine verwandf-
schaftlichen Beziehungen zu chlorophyllführenden Gruppen niehr erkennen 
lassen. Zum Teil geboren sie Familien an, die aucb freilebende Vertreter 
haben, wie die Bodonidae, Tetramitidae und Distomatidae. Die ai-tenreiche 
Familie der Trypanosomidae enthalt dagegen nur Parasiten, die keine 
nahere Beziehung zu freilebenden Formen zeigen. Ebenso wie die frei-
lebenden Flagellaten sind auch die parasitischen durch den Besitz von 
GeiCeln gekennzeichnet. Eine Anpassung an den Parasitismus kommt 
darin zum Ausdruck, dai3 vielfach der Bewegungsapparat verstarkt er-
scheint. Wahrend die meisten freilebenden Flagellaten nur eine oder 
zwei GeiCeln besitzen, begegnen uns unter den Parasiten sehr haufig 
Formen mit einer gröBeren GeiCelzahl. In anderer Weise als durch die 
vermchrle Zahl wird die Bewegungsenergie der GeiCeln gesteigert durch 
die Ausbildung einer u n d u l i e r e n d e n M e m b r a n , d. h. einer 
Membran, die zwischen GeiCel und Körperoberflache ausgespannt ist und 
die durch die GeiCelbewegung gleichfalls in Schwingungen versetzt wird. 
Es ist dies eine Einrichtung, die bei freilebenden Flagellaten nur ganz 
ausnahmsweise vorkommt, bei den blutbewohnenden aber durchweg 
(Trypanosoma) und auch bei Darmbewohnern nicht selten {Trichomonas, 
Cryptobia) vorhanden ist. 

Die in Wirten unseres Gebiets schmarotzenden Flagellaten geboren 
zu den Familien: Trypanosomidae. Bodonidae, Embadomonadidae, Tetra
mitidae, Distomatidae. 

Technik Bei den b l u t b e w o h n e n d e n Flagellaten (Trypanosomen) 
sind die wesentlichen Organisationsmerkmale schon gut kenntlich in den 
allgemein für die Untersuchung von Blutparasiten üblichen, einfachen 
Blutaussti'ichen, die lufttrocken mit absolutem Alkohol fixiert und nach er-
neutem Trocknen mit Giemsa-Lösung gefarbt werden. Gute Ausstriche 
erhalt man jedoch nur, wenn das Blut den lebenden oder wenigstens ganz 
frischen Fischen entnoramen wird. Auch bei den D a r m f l a g e l l a t e n 
kann man sich durch diese Methode über die BegeiCelung unterrichten. 
Zu dicker Darminhalt wird mit etwas Kochsalzlösung (0.6%) verdünnt. 
Dip Darmflagellaten bewahren ihre Form dm trockenen Ausstrich besser, 
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wenn man den auf einen Cbjekttrager verbrachten Tropfen Darminhalt 
vor dem Ausstreichen einige Sekunden lang Osmiumsauredampfen aussetzt. 

Für alle feineren zytologischen Untersuchungen ist aber bei Blut- wie 
Darmflagellaten f e u o h t e Fixierung des ausgestrichenen Materials in 
Sublimat-Alkohol oder Osmiumgemischen (nach Hermann oder Flemming) 
und dauernd feuchte Weiterbehandlung erforderlich. Von den Farbungen 
gibt HamatoxyKn nach Heidenhaan die klarsten Bilder. 

Zum Studium d«s Entwicklungsganges der Trypanosomen im tjber-
trager bedient man sich zweckmaBig junger Egel, die zum ersten Male 
Blut saugen, am besten solcher, die im Laboratorium geziichtet wurden. 
Für die experimentelle Übertragung der Parasdten entweder durch un-
mittelbare Blutüberimpfung oder durch den Saugakt infizierter Egel sind 
nach Möglichkeit Versuchstiere von solchen Fundorten zu verwenden, wo 
keine Exemplare der betreffenden Art inflziert gefunden werden. 

Ein reichliches Material für Untersuchungszwecke kann man sich 
durch Z ü c h t u n g der Parasiten auf künstlichen Nahrböden verschaffen. 
Darmflagellaten von Meerestieren schednen bisher nicht gezüchtet zu sein; 
für Versuche in dieser Richtung kommen die bei verwandten Arten aus 
anderen Wirten erprobten Nahrböden in Betracht. Bezüglich der Try
panosomen der Seeflsche liegen Angaben über die Züchtung von Trypano
soma scyllii, T. rajae, T. flesi und T. granulosum vor. Die Kulturraethoden 
lassen sich nicht in Kürze darstellen; eine ausführliche Behandlung der-
selben findet man bei NÖLLER (1928). 

1. Familie: Trypanosotntdac 

I Morphologie Die Trypanosomidae sind eingeifielige Flagellaten von 
schlanker Körperform, die aul5er dem Kern noch ein zweites sich chroma
tisch farbendes Gebilde, den B l e p h a r o p l a s t , besitzen. Dieser ist 
ein stets dicht an der Ursprungsstelle der GeiUel gelegenes rundes, ovales 

oder stabchenförmiges Körper-
chen, das sich nicht nur mit den 
Kernfarbstoffen wie das Kern-
chromatin farbt, sondern auch in 
dem positiven Ausfall der Nukleal-
reaktion nach FEULGEN eine che
mische Ubereinstimmung mit dem-
selben zeigt. Dieses farberische 
Vorhalten unterscheidet den Ble
pharoplast von den Parabasal-
apparaten anderer Flagellaten, 

mit d-enen er vielfach homologisiert wird. Seine Bedeutung ist noch un-
gewiC, um so mehr, als er ohne ersichtlichen Schaden für den Organismus 
ausnahmsweise auch fehlen kann (bei Trypanosoma equinum Voges). 

Für uns kommen 2 Gattungen der Familie in Betracht; Lepiomonas 
und Trypanosoma. Bei Lepiomonas (Fig. 1) liegt der Blepharoplast vor 
dem Kerne, dem Vorderende genahert, als ein quergestelltes kurzes Stiib-
chen. Vor dem Blepharoplast entspringt die GeiBel von oinem Basalkorn 
und zieht durch das Plasma bis zum Vorderende, wo sie frei zutago tritt. 

Fig. 1. Lepiomonas patellae; 
A begeiBelte Form; B, C Teiliing derselben; 

D geifiellose Form ; E Teilung derselben ; 
2400:1. — Nach POKTEU. 
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Bei Trypanosoma (Fig. 2) liegt der Blepharoplast hinter dem Kern: 
die GeiCel entspringt auch hier in seiner unmittelbaren Nachbarschaft 
Sie tritt nach kurzem intrazellularen Verlauf seitlich zutage und lauft an 
dem Körper entlang, mit der Oberflache durch ein feines Hautchen, die 
undulierende Membran, verbanden, bis zu dem zugespitzfen Vorderende, 
WO sie frei hervoi'tritt. Da die GeiCel nicht geradegestreckt, sondern in 
einer Schlangenlinie verlauft, ist die Membran am Rande langer als an 
der Basis und bildet Fallen, die nach dem Rande zu 
tiefer werden. Je starker die GeiCel gewunden ist, 
um so breiter ist auch im allgemeinen die Membran. 
Der schlanke, sehr biegsame Trypanosomenkörper ist 
+ abgeflacht und stets nach einer Seite umgebogen. 
Die undulierende Membran verlauft an der konvexen 
Seite, und der Starke ihrer Ausbildung pflegt auch 
der Grad der Körperkrummung zu enfsprechen. Bei 
den groCen Arten ist manchmal eine Langsstreifung 
zu erkennen, die auf das Vorhandensein fibrillarer 
Strukturen an der Oberflache hinweist. Von den bei 
Wirbeltieren aller Klassen vorkommenden Trypano-
somen sind für uns nur die im Blute der Meeresfische 
auftretemden Arten von Bedeutung. Sie geboren zu-
meist zu den gröCeren Vertretem der Gattung, zeigen 
aber im übrigen keine Besonderheiten, die nicht auch 
bei Arten aus anderen Wirten wiederkehren. 

Der Kern der Trypanosomidae, dessen Struktur 
nur in feucht fixierten Praparaten richtig zu er-
kennen ist, enthalt in der Matte einen meist umfang- Trypanosoma rajae 
reichen Binnenkörper und in der diesen umgebenden ""^ ^<"" ?''ln|S"f'' 
Zone gewöhnlu'h nur sparhches, fein verteiltes Chro- Nach M. KoBEriTsov 
matin. Im Protoplasma sind haufig kleine, chroma
tisch farbbare Körnchen in sehr wechselnder Menge vorhanden; dabei han
delt CS sich um den unter dem Namen V o l u t i n bekannten Reservestoff. 

Bewegung | Wahrend die Leptomonaden in der Bewegungsweise keine 
Besonderheiten zeigen, bringt es bei den Trypanosomen das Vorhanden
sein der undulierenden Membran mit sich, daC bei den schwingenden Be-
wegungen der GeiCel der ganze Körper in Mitleidenschaft gezogen wird, 
indem er standig Verbiegungen erfahrt. Dazu treten noch lebhafte Krüm-
mungen nach allen Richtungen, die offenbar auf Myonemkontraktionen 
beruhen. Diese schnellen Körperbewegungen sind kraftig genug, um die 
benachbarten Blutkörperchen beiseite zu schieben, und in der Schaffung 
eines kleinen freien Raumes in der von Zeilen dicht erfüllten Blutflüssig-
keit liegt wohl groCenteils die Bedeutung dieser Bewegung.->wcise; denn 
trotz auBerst lebhafter Beweglichkeit begeben sich viele Trypanosomen 
kaum merklich von der Stelle. VerhaltnismaCig wenige Arten zeigen im 
Blute eine schnelle Ortsveranderung. Von den Trjiaanosomen der Meeres
fische gehören hierzu Trypanosoma Umandae und T. delqgei. 

Alle Trypanosomiden ernahren sich ausschlieClich von Ern&hrung 
gelósten Stoffen, die von dem umgebenden Medium geboten und durch die 
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Zelloberflache aufgenommen werden. E.s sind daher weder Einrichtungen 
zur Nahrungsaufnahme vorhanden, noch enthalt das Protoplasma Nah-
rungsvakuolen. Bezüglich der Art der Nahrstoffe ist nur fostgestellt, daC 
die Arten der Gattung Trypanosoma cinen starken Zuckerbedarf haben. 
Ferner ist Sauerstoöverbraueli und Kohlensaureproduktion nachgewiesen. 

Vermehrung pjg Vermehrung der Trypanosomidae erfolgt durch Zwei-
teUung, bei manchen für uns nicht in Betracht kommenden Vertretern 
auch duroh multiple Teilung. Teilungsstadien der Trypanosomen flndet 
man im Blute der Fische selten, meist nur bei frischen Infektionen, die 
man in der Regel nur bei experimenten inflzierten Fischen zu Gesicht 
bekommt; in dem Übertrager ist die Vermehrung lobhafter. 

Die Teilung beginnt gewöhnlich mit dor hantelförmigen Durchschnü-
rung des Basalkorns und des Blepharoplasten (Fig. 3B, F); darauf folgt 
die Kernfeilung, die eine Mitose ist (Fig. 3 C). Es treten Chromosomen 
auf, die sich spalton; der Binnenkörper wird hantelformig durchsohnürt. 
Die Einzelheiten des Vorgangs sind auch bei den gröCéren Arten sehr 
schwierig zu beobachten und werden von den Autoren verschieden dar-
gestellt (ROBERTSON 1927). Die alte GeiBel fallt im Zusammenhang mit 
einem Basalkorn und Blepharoplast dem einen der Tochtertiere zu; von 
dem anderen Basalkorn aus sproCt eine netie GeiBel in die Lange. Die 
Körperteilung erfolgt durch Langsspaltung, die am Vorderende beginnt 
und sich nach hinten fortsetzt (Fig. 1 B, C). 

I Beziehungen zu den Wirten | Dig Trypanosomen der Fische sind wie 
fast allp Blutparasiton w i r t w e c h s e l n d e Organismen. Der zweite 
Wirt ist zwar nur von wenigen Arten bekannl, dürfte aber in allen Fallen 
ein B l u t e g e l sein. Nachgewiesen als Wirte sind die Egel 

Trachelohdella (Callobdella) punctata für Trypanosoma soleae und T. cotti, 
Pontobdella muricata für T. rajae, T. giganteum und T. scytlü. 

Trypanosoma granulosum, der Parasit des im Meere wie im SüB-
wasser vorkommenden Aals, scheint nur in dem SüBwasseregel Hemi-
clepsis marginata zu gedeihen; wenigstens gehen die Flagellaten in 
Trachelohdella punctata nach den Erfahrungen von BRUMPT bald zu-
grunde. In den Egeln sind die Trypanosomen Darmparasiten. Sie werden 
dort sehr zahlreich, wahrend sie im Blute der Fische gewöhnlich spürlich 
sind. Eine Schadigung der Wirte durch die Parasiten wird nicht beobachtet. 

I Entwicklung gei dgn L e p t o m o n a d e n kommen neben den 
schlanken begeiBelten Formen auch unbegeiflelte vor, die von ovoider Ge-
stalt sind (sog. le/sfoMam'atormen; Fig, 1D). Auch diese Formen ver-
mehren sich durch Langsteilung (Fig. 1 E). Sie können durch Ausbildung 
einer GeiBel wieder in die typische Form übergehen, können sich aber 
auch mit einer ZystenhüUe umgeben. Solche enzystierten Formen flndet 
man vorwiegend im Enddarm. Sie werden mit dem Kot des Wirtes aus-
geschieden und vermitteln die Infektion neuer Wirte. 

Bei den T r y p a n o s o m e n bestehen die einzigen morphologischen 
Verschiedenheiten, die man im Fischblut beobachtet, in sehr slarken 
GröBenunterschieden bei einzelnen Arten. Diese beruhen darauf, dafi nach 
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l ingerer Infektionsdauer keine Teilungen mehr erfolgen und die Indi
viduen infolgedessen zu Rie.senformen heranwachsen. Jedoch treten 
morphologische Veranderungen in Zusammenhang mil dem W i r t s -
w e c h s e 1 auf; diese sind der Ausdruck der Anpassung an die Leben;?-
bedingungen in dem zweifen Wirt. Die Arten verhalten sich dabei etwas 
versehieden (BRUMPT, ROBERTSON, N E U M A N N ) ; am eingehendsten 

Fig. 3. Trypanosoma rajae, Entwicklungsstadien aus Pontobdella muricata; 3-100:1. 
Np.ch M. ROBERTSON. 

untersucht ist die Entwicklung von Trypanosoma rajae in Pontobdella 
muricata (s. Teil VI. Cj). 

Die mit dem gesogenen Blut in den Magen des Egels aufgenommenen 
Trypanosomen verlieren dort sehr bald die GeiBel und erscheinen als 
ovale Körper, in denen der Blepharoplast dicht neben dem Kern liegt 
(Fig. 3 A). In diesem Zustande vermehren sie sich durch Zweiteilungen 
und nehmen dabei erheblich an GröBe ab (Fig. 3 B, C). Nach 2 bis 3 Tagen 
werden wieder Geifieln ausgebildet, die zunachst kurz sind und frei her-
vortreten. wie bei Leptomonas (D). Auch diese Leptomonasim-men ver
mehren sich durch Zweiteilungen, und aus ihnen entstehen spater Formen 
mit einer kurzen undulierenden Membran, die etwa in der Korpermitte 
endet, wo der Blepharoplast neben dem Kern liegt (E). Diese Formen 
entsprechen morphologisch der Gattung Crithidia, die im Darm einiger 
Arthropoden vorkommt. Die CrithidiatoTuicn vermehren sich weiter, und 
dadurch, daB bei den Nachkommen der Blepharoplast und mit ihm die 
GeiBelbasis mehr an das Hinterende des schlanker werdenden Körpers 
rückt, entstehen wieder typische Trypanosomen (Fig. 3 F, G). Diese Ent
wicklungsstadien finden sich jetzt vorwiegend ira Mitteldarm. Da die Um-
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wandlungen nicht bei allen Individuen gleichzeitig erfolgen, trifft man die 
verschicden^ten Formen nebeneinander an. Auch in der Trypanosomen-
ge.stalt erfolgen weitere Teilungen, und wenn da.s Hlut ganz verdaut ist, 
findet man lauter sehr schlanke Trypanosomen (Fig. 3 H), die wieder 
darmaufwürt.s wandern und .sich schlicBlich in dem R ü s .s e 1 ansammeln, 
von WO sie bei einem neuen Saugakt des Egels in das Blut des Fisches 
übertragen werden können. 

Die Entwicklung von Trypanosoma scylbi ^uheint in Pontobdella in 
der gleichen Weise zu verlaufen. Bei T. cotti und T. solcae bleiben nach 
B R U M P T die Flagellaten in Trachelobdclla punctata auf den M a g e n be-
schrankt und treten niemalh in den Mitteldarm über. Auch bei diesen 
Arten entstehen zunachst geiöellose Foi-men, deren Nachkommen spater 
wieder eine GeiBel ausbilden 

Die Entwicklungsstadien von Trypanosoma granulosum in Hemiclepsis 
marginata bleiben dagegen stets bogeiBelt. Einige Stunden nach der Aut-
nahme in den Magen des Egels werden die Trypanosomen kürzer und 
breiter, der Blepharoplast rückt in die Nahe des Kerns, es erfolgt also die 
Umwandlung in die Crithidiaiorm (Fig. 4 B). Eine lebhafte Toilung dieser 

Formen führt zur Ent-
.-ïtehung einor groCen 

Menge sehr kleiner Para -
siten, die nach etwa 48 
Stunden in den Mitteldarm 
übertreten (Fig. 4 C). Hier 
werden sie zu schlanken 
Formen mit frei enfsprin-
gender Geiöel (Fig. 4 D ) . 
nehmen also die Lepto-
monastorm an, in der sie 
sich monatelang weiter vei-
mehren können. Ein Teil 
von ihnen wandelt sich 
früher oder spater wieder 

in typische Trypanosomaiormon urn (Fig. 4 E). Diese beginnen schon 
nach 3 Tagen aufzutreten: sie wandern darmaufwarts bis in den Rüssel, 
WO sie vom 5. Tage an nachzuweisen sind. 

Befruchtungsvorgange sind bei keiner dieser Arten beobachtet, wie 
sich auch die früheren Angaben über solche Vorgange bei Saugetier-
trypanosomen nicht bestatigt haben. 

Fig. 4. Trypanosoma granulosum; 
A au& dem Blut des Aals; B aus 

dem Magen, C, D aus dem Darm, 
E aus dem Russel von Hemiclepsis 
marginata; 1000:1 — Naoh BRUMI'T 

c 

Vorkommen und Verbreitung | Die Arten der Gattung Leptomoims 
sind hauptsachlich als Darmparasiten von Insekten verbreitet. I n Meeres
organismen sind sie nur vereinzelt beobachtet worden. Was unser Gebiet 
betrifft, so sind nur 2 einschlagige Befunde anzuführen; L. patellae Porter 
kommt im Darm und in der Leber bei Patella vulgata vor, wurde aber 
bisher nur bei Port Erin auf der Insel Man bei 8% der untersuchten 
Napfschnecken nachgewiesen. Eine andere, nicht benannte Art hat 
C H A T T O N im Darm eines nicht naher bestimmten Nematoden bei Roscoff 
gefunden. 
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Auch die Gattung Trypanosoma ist im Blute von Meeresflschen nicht 
sonderlich hauflg vertreten; sie ist dort weit weniger verbreitet als boi 
SüCwasserflschen. Aus dem Umstand, daC die Infektion der Fische durch 
Blutegel erfolgt, erklart es sich, daB wir vorwiegend am Boden und in 
seichten Gewassern lebende Arten mit Trypanosomen inflziert finden, da 
solche Arten viel leichter von Egeln betallen werden als Hochseeflsche. 
Von der Verbreitung der Parasiten bei den Fischen unseios Gebiets haben 
wir noch keine rechte Vor.stellung, da an den deutschen Kusten bisher 
keine systematischen Untersuchungen der Fische in dieser Richtung aus-
geführt worden sind. Einige solche Untersuchungen liegen aus englischen 
und französlscben Küstengebieten, sowie aus dem Mittelmcer vor. Wenn 
also bei einer Anzahl in unserem Gebiet vorkommender Fische Trypano-
somenbefunde bisher nur an Fundorten auBerhalb des Gebietes erhoben 
worden sind, so bedarf es noch der Feststellung, ob diese Parasiten nicht 
auch bei uns zu flnden sind. 

In der nachfolgcnden Tabelle sind daher alle als Trypanosomentrager 
bekanntgewordenen Arten (in alphabetischer Reihenfolge; Nomenklatur der 
Fische nach Teil XII . e/h dieses Werkes) aufgenommen, soweit sie auch 
in unseren Meeren heimisch sind. 

E lasm obranchii 

Wirt 

Raja batis 
R. clacata 
R, inacrorhiffichiis 
R. tuaculata (asterias) 
R. oxi/rhi/nchus 
R, undulata t mosaica) 
R. sp. 
Scyllium canicula 

S. catulus 
S. stellaris 

Name dea 
Trypanosoma 

1 
l T. rajae 

J T, giganteum 
\ T. rajae 

\ T. scyllii 

Fundorte 

lm Kanal, bei Bournemouth 
\ lm Kanal, bei Roscoff 

Millport; im Kanal, bel Roscoff 
Neapel 
lm Kanal, bei Roscoff 
Shetland-Inseln (2 von 24 Fischen) 
Roscoff (16 von 38 Fischen); Isle o 

Man (1 von 14 Fischen) 
lm Kanal, bei Bournemouth 
Roscoff (1 von 3 Fischen) 

T eleosiei 

Wirt 

Affonus cataphractus 
Anguilla vulgaris 

Arnoglossus laterna 

Blennius phoUs 
Boihus rhombus 
Callionymus lyra 

Coitus bvbalis 

Drepanopsetta plates-
soides 

Gadus aeQlefinus 
Gobius niger 
Pleuronectes flesus 

Name des 
Trypanosoma 

T. cataphracti 
T. granulosum 

T. laternae 

T. delagei 
T. bothi 
T callionymi 

T. cotti 

T. timandae 

T. aeglefini 
T. gobii 
T. flesi 

Fundorte 

Plymouth (1 von 6 Fischen) 
lm Kanal, bei Roscoff (1 von 9 Fischen), 

Luc, Grandcamp und Bournemouth 
(100»'„) 

lm Kanal, bei I,uc (1 von 20 Fischen), 
Shetland-Inseln (2 von 28 Fischen) 

lm Kanal. bei Luc (1 von 24 Fischen) 
Luc (1 von 3 Fischen) 
lm Kanal, bei Roscoff und Luc (1 

von 5 Fischen); Isle of Man (6 von 
15 Fischen) 

lm Kanal, bei Roscoff und Luc (3 von 
4 Fischen) 

Roscoff und Luc (1 von 15 Fischen) 

Shetland-Inseln (1 von 53 Fischen) 
Roscoff und Luc (SC/o) 
lm Kanal, bei Luc (1 von 5 Fischen), 

Millport 
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Wirt 

Pleuronectes platessa 

Solea vulgaris 

Syngnathus acus 
Trigla giirnardiis 
T. lineata 
2eugopterüs punctatus 

Name des 
Trypanosoma 

T. platessae 

T. soleae 

7". yakimovi 
T. triglae 
T. triglae 
T, zeugopteri 

Fundorte 

I>uc (5 von 30 Fischen); Millpoit; Isle 
of Man (8 von 25 Fischen) 

lm Kanal, bei RoscoH, Cap de la 
Hague (1 von 4 Fisclien), Luc (1 
von 4 Fischen) und Bournemouth; 
Isle of Man (2 von 5 Fischen) 

Neapel 
Shetland-Inseln (2 von 67 Fischen) 
Rovigno (Istrien) 
Isle of Man (1 von 5 Fischen) 

Systemat ik 

1. Gattung: Leptomonas Kent 1880. 
GeiBel entspringt frei am Vorderende; auch geiCelloae Formon kommen 

vor. Nicht wirtwechselnd; meist Darmparasiten. 
1. L. patellae Porter 1014 (Fig. 1). — 5 bis 7 ,« lang, 2 /« bieit, GeiCel 

etwa körperlang oder langer; geiBellose Formen 2 bis 3 ^ lang, 1 bis 1.5 ," 
breit; in Patella vulgata. 

2. L. sp. Ghatton 1924. — 20 /* lang, GeiBel von Körperlange; nur 
lebend beobachtet, in einem Nematoden bei Roscoff. 

2. Gattung: Trypanosoma Gruby 1843. 
GeiBel entspringt seitlich und bildet, soweit sie am Körper entlang-

lauft, den Randfaden einer undulierenden Membran. Wirtwechselnd; 
Blutform im Wirbeltier: GeiBel entspringt hinter dem Kern; Darmform im 
Wirbellosen: GeiBel entspringt neben dem Kern; auch Formen mit freier 
GeiBel und geiBellose kommen vor. 

Die fur die Artunterscheidung der Trypanosomon in Betracht kom
menden Merkmale sind KörpergröBe und -form, GeiBellange, Breite der 
Membran und Schlangelung des Randfadens, Lage des Kerns, Lage und 
Gestalt des Blepharoplasts sowie die Bewegungsweise. Doch sind die Arten 
auf Grund dieser Merkmale nicht durchweg sicher unterscheidbar. Im 
allgemeinen betrachtet man jedes in einem anderen Wirt vorkommende 
Trypanosom als besondere Art, da experimentelle tjbertragungen von einer 
Wirtsart auf eine andere bisher nicht gelungen sind. Der negative Aus-
fall ist aber nicht beweisend, da die betreffenden Fische durch friihere 
Infektionen eine Resistenz erworben haben können. 

Die Arten sind nachstehend in derselben Reihenfolge wit! in der Tabello 
auf S. I I e 7 und 8 (dort auch Angabe der Wirtsfische und Fundorte) auf-
gefiihrt. Bei der Angabe der Körperlange ist die Gesamtlange bis zur 
GeiCelspitze in Klammern beigefiigt. 

1. T. rajae Laveran & Mesnil 1902 (Fig. 2). — Lange 55 bis 60 ;" (75 
bis 80 fi), Breite 6 f; Körper in Trockenausstrichen meist spiral eingerollt: 
Kern am Ende des vorderen Körperdrittels, Blepharoplast klein: Hinter-
ende in der Regel sehr lang und spitz. Übertragen durch Pmitobde.lla 
muricaia. . 

2. T. giganteum Neumann 1909. — Lange 100 fi (125 bis 130 ,"), Breite 
8 ft; von T. rajae auBer durch die GroCe durch eine breitere und starker 
gewellte Membran unterschieden. Übertragen durch Pontohdetla niuricata. 
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3 T. scyllü Laveran & Mesnil 1902. — Lange 56 bis 61 ,« (70 bis 75 ̂ ) , 
Breite 5 bis 6 ,«; von T. rajae durch breitere und starker gewellte Membran 
und durch stumpfes Hinterende unterschieden; diese Form des Hinter-
endes kommt jedoch manchmal auch bei T. rajae vor. Ubertragen durch 
Pontobdella muricata. 

4. T. caiaphracti Henry 1913 — Keme Merkmale angegeben 
5. T. granulosum Laveran & Mesnil 1902 (Fig. iA). — Lange 24 bis 

55 ft (37 bis 80 f), Breite 2 bis 3 f*, Blepharoplast groB; Hinterende kurz. 
LEBAILLY unterscheidet die groCen und kleinen Formen als var. magna 
und var. parva; erstere mit tiefen Windungen des Randfadens und Kern 
am Ende des vorderen Körperdrittels, letztere mit flachen Windungen 
des Randfadens und Kern in der Körpermitte. Doch scheinen alle Über-
gange vorzukommen. Ubertragen durch den SüCwasseregel Hemiclepsis 
marginata. 

6. T. laternae Lebailly 1904. — Lange 44 i« (55 ,«), Breite 4 bis 5 l^; 
Kern in Körpermitte, Blepharoplast groC. 

7. T. delagei Brumpt & Lebailly 1904 — Liinge 21 ft (33 f^), Breite 
2.5 ft; Membran schmal, Randfaden schwach gewellt; Kern langgestreckt, 
am Ende des mittleren Körperdrittels; Hinterende lang und zugespitzt; 
lebhafte Ortsveranderung bei der Bewegung. 

8. T. bothi Lebailly 1905 — Lange 29 fi (42 f), Breite 3 ft, Kein am 
Ende des vorderen Körperdrittels. 

9 T. callionymi Brumpt & Lebailly 1904 (Fig. b A). — Lange 65 ,« 
(70 ft; freies GeiBelende also sehr kurz), Breite 5 /*, Kern in Körper

mitte, Blepharoplast ziemlich entfernt vom Hinterende; in der vorderen 
Körperhalfto erkennt man im gefarbten Praparat eme Langsstreifung 
(Myoneme), die etwa bis zum Kern reicht. 

10. T. cotti Brumpt & Lebailly 1904 (Fig. 5 B). — Lange 55 ft (63 f^), 
Breite 5 ft, Kern am Ende des vorderen, Blepharoplast am Ende des mitt
leren Körperdrittels; Hinterende sehr schlank. Ubertragen durch Trache-
ïobdella punctata. 

11 T. limandae Brumpt & Lebailly 1904 (Fig. 5C). — Lange 23 f' 
(38 ft; freies GeiBelende also sehr lang), Breite 2 bis 2.5 ft; Kern lang-
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gestreckt, am Elide des mittleren Körperdrittels; lebhafte Ortsveranderung 
bei der Bewegung. 

12. T. aeglefini Henry 1913. — Keine Merkmale angegeben. 
13. T. gobii Brumpt & Lebailly 1904. — Lange 36 ^ (43 n), Breite 

4 ft; Kern am Ende dos vorderen Körperdrittels, Blepharoplast groiJ. 
14. T. flesi Lebailly 1904. — Lange 38 I* (47 fi), Breite 4 fi; Kern am 

Ende des vorderen Körperdrittels, Blepharoplast groB, nahe dem Korper-
ende. 

15. T. pkitessae Lebailly 1904. — Lange 32 i" (42 fi), Breite 3 bis 
3.5 ,«; im iibrigen sehr ahnlicli T. flesi. — M. ROBERTSON, die beide fur 
identisch halt, gibt gröBere LangenmaBe an (50 bis 60 ,«) imd findel deut-
liche Langsstreifung des Körpers. 

16. T. soleae Laveran & Mesnil 1901. — Liinge 32 bis 42 j« (40 bis 
47 A*), Breite 3.8 ,"; Kern in Körpermitte, Blepharoplast groB. Uber-
tragen diirch Trachelobdella punctata. 

17. T. yakimovi Wladimiroft 1910. — Lange 31 bis 36 t^ (37 bis 44 ft), 
Breite 2.8 f<; Kern vor der Körpermitte, Blepharoplast groB und oval. 

18. T. triglae Neumann 1909. — Bei dieser Art liegen nur von den 
Befunden im Mittelmeer Angaben iiber die Morphologio vor. NEUMANN, 
der sie bei Trigki carax in Neapol entdeckte, beschreibt sie als breit und 
gedrungen, mit abgerundctem Hinterende, Lange 45 f* (60 ^) , Breite 8 i". 
MiNCHIN & W O O D C O C K fanden dagcgen in Rovigno in Trigla lineata 
eine sehr schlanke Form mit spitzem Hinterende, Lango 51 ƒ* (59 ^^), 
Breite (einschlieBlich der Membran) 4.5 A*. Ob es sich um 2 Formen 
derselben Art oder um verschiedene Arten handelt, bleibt noch festzustellen. 

19. T. zeugopteri Henry 1913. — Keine Merkmale angegeben. 

'Z. Familie: Bodonidae 

Die Bodonidae besilzen 2 am Vorderende entspringende GeiBeln, von 
denen die eine nach vorn gerichtet, die andere eine langs des Körpers 
nach hinten verlaufende SchleppgeiBel ist. Die GeiBeln ontspringen im 
Korper von je einem Basalkorn. Dahinter liegt ein B l e p h a r o p l a s t , 
der dasselbe farberische Verhalten wie bei den Trypanosomidae zeigt, aber 
wesentlich umfangroicher als bei letzteren ist. Er ist rundlich oder in 
der Langsachse des Körpers gestreckt, manchmal auch in 2 Stücke ge-
trennt. Der blaschenförmige Kern enthalt einen groBen Binnenkörper 
und in der diesen umgebenden Zone sparliche Chromatinkörnchen. Bei 
der Kernteilung (Fig. 6 B) sind die Chromosomen meist nicht deutlich 
nachweisbar (Kryptomitose); der Teilung des AuBenkerns folgt die Durch-
schnürung des Binnenkörpors. Der Blepharoplast teilt sich gevpöhnlich 
erst nach dem Kern, indem er sich in der Mitte durchschnürt. 

Wahrend bei den freilebenden Vertretern der Familie (Bodo) die 
SchleppgeiBel frei ist, finden wir sie bei den meisten Parasifen, den 
Gattungen Cryptobia und Trypanoplasma, mit der Körperoberflache ver-
klebt. Bei den Kryptobicn hebt sie sich kaum vom Körper ab, bei den 
Trypanoplasmen ist dagegen stets eine wohlausgebildete undulierende 
Membran vorhanden. Die letzteren sind auCerdem wirtwechselnd; sie 
kommen bei Fischon als Blutparasiten vor und werden durch Egel über-
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tragen Doch sind sie bisher nur bei SuBwasserfischen nachgewiesen, mit 
einziger Ausnahme eines Befundes bei einem australischen Seefisch {Parma 
microlepis). Wir haben os daher naii' mit der Gatlung Cryptobia zu tun. 

Gattung: Cryptobia Leidy 1846. 
Die Kryptobien finden sich als Darmparasiten bei Fischen, sovvie als 

Parasiten bei Gastropoden und Wurmern. Aus unserem Gebiet sind nur 
Fischparasiten bekannt Moeresbewohner untor don Wirbellosen, die 

Kiyptobien beherbergen, kennen wir nur aus dem Mittelmeer: eine Art 
wurde von COLLIN (1914) im Recepfaculum seminis von Carinaria medi-
ierranea, eine andere von HoVASSE (1924) im Mitteldarm einer Sagiita 
gefunden. Auch die im Gastralraum verschiedener Siphonophoren des 
Mittelmeeres schmarotzenden Flagellaten [Trypanophis grobbeni (Poche) 
und T. major Duboscq & Rose] sind wohl zu den Kryptobien zu stellen. 

Die Schleppgeil3el liegt der Körperoberflache meist dicht an so daC 
keine deutliche unduliorende Membran vorhanden ist. Eine Membran 
tritt dann vorubergehend wahrend der Bewegung nur stieckenweise auf, 
indem durch die GeiBelschwingungen die Pellicula hochgezogen wird Der 
stark metabole Körper ist in der Bewegung sehr formveranderlich Langs 
der Anheftungsstelle der Schleppgeiöel beobachtet man im Leben eine 
Reihe glanzender Kornchen Die Nahrung besteht meist aus gelösten 
Stoffen, seltener werden geformte Bestandteile aufgenommen. 

AuDer der Vermehrung durch Zwoiteilung sind koine Entwicklungs-
vorgange bekannt. Zysten sind bisher bei keiner Art beobachtet. Bei 
einigen, die in den Geschlochtsorganen vorkommen (bei Planarien, Hiru-
dineen, Gastropoden), erfolgt die Übertragung bei der Kopulation der 
Wirte. Wie sie bei den Darmparasiten der Fische vor sich geht, darüber 
wissen wir nichts 
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1. C. dahli (Möbius) (Trypmioplasma ventricuU Keysselitz) (Fig. 6 C) 
ist die einzige in unserem Gcbiet naohgewiesene Art. Sie ist ein regel-
mai3iger Parasit von Cyclopterus lumpus, bei dem sie ausschlieBlich den 
Magen bewohnt. APSTEIN fand sie unter 101 imtcrsuchfen Fischen 
98mal. Die Fundorte verteilen sich auf Ostsee, Beltsee, Kattegat, Ska-
gerak und Nordsee. Die Art besitzt ein kleines spaltförmiges Zytostom, 
das an der Basis der GeiBeln liegt. Der Körper enthalt einige groBe Nah-
rungsvakuolen am hinteren Ende. Der langgestreckte Blepharoplast zeigt 
meist nahe seinem Vorderende eine halsartige Einschnürung, manchmal 
ist er auch in 2 Stiicke zerteilt. 

2. C. congeri (Elmhirst & Martin 1910) (Fig. 6 A, B), in Conyer niger, 
bisher nur bei Millport (Firth of Clyde) nachgewiesen, kommt vielleicht 
auoh in unserem Gebiet vor. Der Parasit wurde bei 10 von 47 Exem
plaren, und zwar nur im Magen gefunden. Er sitzt an der Oberflache der 
Schleimhaut, nicht in den Driisenschlauchen. Lange 18 M-, Breite 2.7 ,". 
Die SchleppgeiBel bildet eine schmale undulierende Membran. Der lang-
gestreckte Blepharoplast ist vorn breiter, hinten schlanker, rübenförmig. 
Zytostom fehlt. Neben den gewöhnlichen Formen flnden sich im Magen 
auch abgekugelte geiBellose Individuen; ob diese Dcgenerationsformen sind 
Oder Übergange zu einer Zystenbildung, ist nicht bekaimt. 

3. Familie: Etnbadotnonadtdae 
Die Embadomonadidae sind ausgezeichnet durch ein groBes, breit ge-

öftnetes Zytostom. das sich seithch vom Vorderende aus + vireit nach 
hinten erstreckt, dessen Rander von Fibrillen eingefaCt sind und in 
dessen Höhlung eine SchleppgeiBel verlauft. Die Zahl der nach vorn 
gerichteten GeiCeln betragt entweder e i n e (Gattung Embadomonas) oder 
d r e i (Gattung Chilomastix). Die Vertreter der Familie sind Darm-
flagellaten, deren Übertragung durch Zysten erfolgt. Diese sind oval 
oder an einem Pol mit kappenförmigem Aufsatz versehen; im gofarbton 
Praparat sind in ihnen auBor dem Kern auch die Randfibrillen des Zy
tostoms nachzuweisen. 

Die Gattung Embadomonas Mackinnon 1911, die aus einigen Insekten 
und Wirbeltieren [E. intesthmlis (Wenyon & O'Connor), ein seltener 
Darmparasit des Menschen] bekannt ist, wurde bisher in Meeresbewohnern 
nicht beobachtet. Es kommt hier nur die Gattung Chilomastix in Betracht 

Gattung: Chilomastix Alexeieff 1911. 
Ausgezeichnet durch den Besitz von 4 GeiBcln, die je von einem 

Basalkorn entspringen. Infolge ihrer dichten Lagerung sind die 4 Basal-
körner nicht immer alle unterscheidbar. Drei der GeiBeln sind nach vorn 
gerichtet, die vierte ist eine SchleppgeiBel, die gewöhnlich wcsentlich 
kürzer als die anderen ist und in ihrer ganzen Lange innerhalh des groBen 
langgestreckten Zytostoms verlauft. Die Rander des Zytostoms, besonders 
der linke, sind lippenartig vorgewölbt. Sie sind jeder von einer Fibrille 
eingetaBt, die im gefarbten Praparat (HEIDENHAIN) deutlich sichtbar 
ist. Die rechte umfaBt bogenförmig den Hinterrand des Zytostoms, die 
linke ist kürzer. Neben den Basalkörnern liegt dicht am Vorderende der 
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kugelige Kern. Die Arten ernahren sioh von Bakterien, die man in zahl-
reichen Nahrungsvakuolen im Protoplasma verteilt findet. 

Die Vermehrung erfolgt durch Zweiteilung. Der Kernteilungsvorgang 
ist am genauesten bei der gröBten Art, Ch. aulastomi (aus dem Enddarm 
von Aulastomum gulo), durch BÊLAR untersucht. Die Teilung ist eine 
Mitose, wobei das sich teUende Zentrosom 2 extranukleare Halbspindein 
bildet, zvfischen denen sich die Chromosomen, 20 bis 24 an Zahl, in einer 
Aquatorialplatte anordnen. 

Abgesehen von den Befunden in Blutegeln, sind die Arten nur aus 
Wirbeltieren bekannt, bei denen sie sehr verbreitete Darmparasiten sind. 
Sie flnden sich bei Saugetieren [Chilomastix mesnili (Wenyon), ein hau-
flger Dickdarmparasit des 
Men.>chen], Vögeln, Repti
lian, Amphibien und Fi-
schen. Aus Fischen sind 
die folgenden Foimen be
kannt: a 

1. Ch. motellae Alexeieff 
1912 (Fig. 7 A). — Lange 
12 bis 18 ^, Breite 5 bis 
8 i«. Schlanke Körperform, 
vorn breit gerundct, hinten 
stark zugespitzt. Der Kern 
enthalt einen kleinen, run-
den, exzentrisch gelegenen 

Binnenkörper, der von 
einem hellen Hof umgeben 
ist; Zysten nicht bekannt. 
Im Darm von Motella tri-
cirrata, seltener von M. muslela, bei Roscoff (Kanal) gefunden. 

2. Ch. sp. Martin & Robertson 1911, haufig im Darm von Gadus virens 
bei Millport (Firth of Clyde) gefunden, besitzt gleichfalls ein lang zuge-
spitztes Hinterende; weitere Angaben über die Morphologic fehlen. Viel-
leicht ist dieser Parasit mit Ch. motellae identisch. 

3. Ch. bods (Brumpt 1912) (Fig. 7 B) — Lange 20 bis 25 /*, Breite 
18 bis 20 ^: doch kommen daneben (wie dies auch bei Ch. mesnili beob-
achtet wird) sehr winzige, nur 6 bis 7 ƒ* groCe Formen mit undeutlichem 
Zytostom vor. Der Körper ist breit-oval, selten mit einer kleinen Spitze 
am Hinterende versehen. Die Zytostombucht erscheint in der hinteren 
Halfte stark verbreifert, Zysten (Fig. 7 C) oval, 15 bis 17 ft lang, 10 bis 
12 i« breit. lm Darm von Box salpa bei Banyuls (Mittelmeer) gefunden. 

Fig 7. A Chilomastix motellae; 
B Ch. hocis (die Schleppgeifiel ist im Praparat aus 

tlem Cytoatom herauFgetreten) , C Zjste von Ch. bocis; 
1100 1 — Nach ALEXEIEFF. 

4. Familie: Teiranttttdae 

Die Tetramitidae besitzen 4, selten mehr am Vorderende entspringende 
GeiBeln, von denen eine als SchleppgeiCel nach hinten gerichtet ist Die 
moisten Vertreter sind mit einem spaltförmigen Zytostom versehen und 
ernahren sich von Bakterien. Der Kern liegt gewöhnlich nahe dem 
Vorderende. Die Familie enthalt wenige freilebende Arten (Gattimg 
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Tetramilus) und sehr zahlreiche Parasiten, die hauptsachlich im Darm 
bei Vertretern aller Wirbeltierklassen sowie bei Insekten vorkommen. 
Unter den Wirbeltieren beherbergen die Fische am seltensten diese Fla-
gellatcn, es kommen hier die Gattungen Eutrichomastix und Trichomonas 
in Betracht. 

Beide Gattungen sind durch den Besitz eines A c h s e n s t a b e s 
ausgezeichnct, eines elastischen Stabes, der mit seinem breiten Vorder
ende den Basalkörnern der GeiCel zur Stiitze dient, wahrend er mit seinem 
zugespitzten Hinterende ± weit hinten aus dem Zellkörper hervorragt. 
Die SchleppgeiCel ist bei Eutrichomastix frei, bei Trichomonas bildet sic 
eine undulierende Membran. Doch kommen bei manchen Trichomonas-
Arten auch Stadiën mit freier SchleppgeiBel vor, so daB es bei gleich-
zeitigem Vorhandensein von Trichomonas und Eutrichomastix in einem 

Fig 8. A Eutrichomastix motellae; 1200 1; B Trichomonas aus Box salpa; 1800 1; 
C Teilung von Trichomonas camae. — A, B nach ALEXEIEFF, C nach KUCZYNSKI, 

Wil te f ragheb ist, ob es sich nicht um 2 Formen derselben Art handelt, 
wenn keine sonstigen morphologischen Unterschiede zwischen den beiden 
Typen vorhanden sind. 

Perner sind bei zahlreichen Trichomonaden Stadiën beobachtet wor
den, die der Gattung Triehomitus ahneln. Sie sind von viel geringerer 
GröDe und dadurch ausgezeichnet, daC die SchleppgeiBel keine undulie
rende Membran bildet, sondern nur eine Strecke weit mit dem Korper 
verklebt ist. Manchmal zeigen solche Formen auch statt 3 nur 2 nach 
vorn gerichtete GeiBeln. Welche Bedeutung dieser Trichomiiusionm, die 
anscheinend selbst vermehrungsfabig ist, im Entwicklungsgange der 
Trichomonaden zukommt, ist nicht bekannt. Von dieser Form der Gattung 
Trichomonas unterscheidet sich die typische Gattung Triehomitus durch 
das Fehlen des Achsenstabes. Diese Gattung sei hier anhangsweise mit 
aufgefuhrt. 
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Die Vermchrung der Tetramitidae erfolgt durch Zweiteilung, selten 
kommt daneben auch multiple Teilung vor. Die mitotische Kernteilung 
verlauft in charakteristischer Weise (GRASSIscher Teilungstypus). Durch 
die Teilung eines neben dem Kern gelegenen Zentrosoms entsteht ein stab-
förmiges Gebilde (Paradesmose), dem sich die intranukleare Teilungs-
spindel anlegt (Fig. 8 C). Die GeiBeln vrerden auf die beiden Tochtertiere 
verteilt und die fehlenden von jedem neugebildet. Der Achsenstab wird 
resorbiert und entsteht gleichfalls in jedem Individuum neu. 

Zystenbildung fehlt bei Eutrichomofitix und Trichomonas meist, viel-
leicht bei allen Arten. Diese Parasiten zeigen sich aber, wenn sie aus 
dem Darm herausbefördert werden, eine Zeit lang in der Aui3enwelt lebens-
fahig, so daB bei ihnen die Ubertragung im beweglichen Stadium er-
folgen kann. 

1. Gattung: Eutrtchomastix Kofoid & Swezy 1915. 
Körper vorn breit gerundet, hinten zugespitzt, mit Achsenstab; Zy-

tostom vorhanden; 3 nach vorn gerichtete und eine freie SchleppgeiBel. 
M A R T I N (1913) erwahnt den Befund einer sehr kleinen Art in der Gallen-
blase von Cyclopterus lumpus bei Aberdeen, macht über diese aber keine 
weiteren Angaben. Als D a r m parasiten von Fischen sind nur 2 Arten 
beschrieben: 

1. E. motellae (Alexeieff 1910). — Lange 21 fi, Breite 11 M; besitzt 
einen sehr kraftigen Achsenstab, der im Innern eine Reihe stark farbbarer 
Körnchen enthalt (Fig. 8 A). Im Enddann von Mo-
tella tricirrata im Kanal bei Rosooft. 

2. E. salpae (Alexeieff 1910), mit schwücher ent-
wickeltem Achsenstab. In Box salpa im Mittelmeer 
bei Banyuls. 

2. Gattung: Trichomonas Donné 1837. 

Körper ovoid oder birnförmig, mit Achsenstab: 
Zytostom meist vorhanden; 3 bis 5 nach vorn gerich
tete GeiBeln, sovfiie eine SchleppgeiBel, die den Rand-
faden einer undoilierenden Membran bildet und sich 
am Köi-perende gewöhnlich noch als freie Geifiel 
fortsetzt. Die undulierende Membran wird gestützt 
durch eine starke Fibrille, die entlang ihrer Basis an 

• der Körperoberflache verlauft. Aus unserem Gebiet 
sind noch keine rricfeomowas-Infektionen beschrieben 
worden. F A N T H A M beobachtete eine nicht benannte 
Art in Mugil capito, aber an der südafrikanischen 
Kuste. Ferner fand ALEXEIEFF bei Banyuls im 
Enddann von Box salpa eine Art, die er mit der von 
ihm aus dem Enddarm von Batrachiern beschriebenen 
T. prowazeki identiflziert. Sie ist 12 bis 13 f* lang, 
5 bis 6 i" breit und besitzt 4 VordergeiBeln von ver-
schiedener Lange (Fig. 8 B). 

Fig. 9. 
Trimüus motellae; 

1700:1. 
Nach ALEXEIEFF. 

3. Gattung: Trimitus Alexeieff 1910. 
Körper birnförmig, ohne Achsenstab; Zytostom nicht beobachtet, Nah-
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rung Bakterien; 2 nach vorn gerichtete GeiCeln und eine an der Basis mit 
der Körperoberflache verklebte SchleppgeiCel. — Hierher: 

T. motellae Alexeieff 1910 (Fig. 9). — Lange 6 bis 8 f^, Breite 3 j«; 
VordergeiCeln von verschiedener Lange, SchleppgeiCel kraftig und von 
4-facher Körperlange. Im Enddarm von Motclla tricirraia bei Roscoff 
(Kanal). 

5. Familie: Dtstomatidac 
Die Dtstomatidae sind bilateralsymmetrische Flagellaten mit z w e i 

Kernen und einem d o p p e l t e n GeiBelapparat. Die freilebenden Ver-
treter besitzen auch 2 Mundöffnungen, die an den Körperseiten einander 
gegeniiberliegen, bei den Parasiten fehlen die Zytostome, und die Nah-
rung besteht aus gelosten Stoffen. Wahrend bei den freilebenden Formen 
4, 6 oder 8 GeiCeln vorkommen, besitzen die parasitischen (die Gattungen 
Octomilus und Lamblia) &amtlich 8 GeiCeln, die in 2 symmetrischen 
Gruppen von je 4 angeordnet sind. Bei Octomitus laCt die Anordnung er
kennen, daC sich jede Gruppe aus 3 nach vorn gerichteten und einer 

SchleppgeiCel zusammensetzt. Bei 
Lamblia ist diese Anordnung dadurch 
verwischt, daC am Vorderende ein 
groCer Saugnapf entwickelt ist, mit 
dem diese Flagellaten gewöhnlich an 
der Darmwand festsitzen. Dadurch 
sind die VordergeiCeln von ihrer Ur-
sprungsstelle abgedrangt. Sie verlaufen 
zuerst als Fibrillen durch den Körper, 
um erst jenseits des Saugnapfrandes 
an verschiedenen Stellen seitlich her-
vorzutreten. 

Die Vermehrung von Octomitus 
und Lamblia erfolgt durch Zweitoilung 
sowohl im freien Zustande als auch 
innerhalb ovaler Dauerzysten, die aus 
dem Wirtskörper mit dem Kot ausge-
schieden werden und die Übertragung 
vermitteln. Da in der Zyste friihzeitig 
eine Teilung der beiden Kerne einsetzt, 
so findet man sie regelmaCig vierkernig. 
Die Kemteilung geht nach demselben 
Typus vor sich, wie bei den Teframit-
idae (GKASSIscher Teilungstypus). 

Octomitus und Lamblia kommen 
mit wenigen Ausnahmen nur bei Wirbeltieren vor. Sie sind Darmpara-
siten, die aber gelegentlich auch in das BlutgefaCsystem iibertreten. Von 
der Gattung Lamblia Blanchard 1888, die hauptsachlich bei Saugetieren 
vorbreitet ist [L. intestinalis (Lambl 1869), ein haufiger Diinndarmparasit 
des Menschen], kennen wir bisher nur eine Art aus einem Fisch, der in 
unserem Gebiet nicht vorkommt: 

Lamblia denticis (Fantham 1919) aus Deniex argyrozona. 

Fig. 10. Octomitus motellae, 
A liewegliche Form, B Zyate; 1700 1. 

Nach ALEXEIEFF. 
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Gattung: O et omit us v. Prowazek 1904. 
Körper schlank, am Hinterende zugespitzt. Nahe dem Vorderende 

liegen nebeneinander die beiden meist 'ovalen Kerne. Vor ihnen befmden 
sich, einander genahert, 2 Gruppen vcrklumpter Basalkörner, von denen 
je 4 GeiCeln ihren Ursprung nehraen. Die 3 VordergeiBeln treten neben
einander vorn unmittelbar hervor, wahrend die SchleppgeiCel den ganzen 
Körper durchzieht, um am Hinterende als SchwanzgeiBel frei zu werden. 
Alle GeiCeln sind langer als der Körper. Aus Fischen sind 3 Arten be-
kannt, 0. truttae Schmidt in Darm und Gallenblase und O. salmonis 
(Moore) in Darm und Blut bei Forellen, sovrie eine aus Meeresfischen: 

O. motdlae Alcxeieff 1917 (Fig. 10). — Lange 12 bis 13 f, Breite 
5.5 bis 6 !^. Die ovalen Zysten sind 6 ,« lang und 4 bis 5 /< breit; sie 
enthalten 4 Kerne, sowie 2 umgebogene Fibrillen, welche die basalen, 
intrazellular verlaufenden Stücke der SchwanzgeiCeln darstollen. lm End
darm von Motella tricirrata und M. mustela, bei Roscoö (Kanal) regel-
maCig gefunden. 
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